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ſtͤͤtigt . Wenn das Alter des Juͤnglings herannaht , und

ein magnetiſcher Strom den Nervenbau erſchüuͤttert , ſo

entwicklen ſich auch feinere Triebe der Natur , die ihn mit

lauter Stimme zum freundſchaftlichen Bund und zärt⸗

lichen Umarmungen locken . Das letzte Geſchenk der

weiſen Vorſicht , ohne welches auch alle vorhergegangene

Anſtalten unwirkſam geblieben waͤre, iſt die Sprache /

denn dieſe iſt der Ausdruck der Gott aͤhnlichen Geiſtes⸗

kraft , das Band , das die Roͤlker der Erde verbindet .

Klima / Lebensart , Erziehung und Religion vollenden

das uͤbrige , veraͤndern aber den Menſchen nie weſentlich

denn uͤberal wo er ſich befindet iſt er ſich gleich/ uͤberal

ein Abglanz der Gottheit , der er ſich naͤhert/ niemals

erreicht .
Thieriſches Leben .

Aufrechte Stellung . Sprache .

Menſch .

Die beſondere Status , welche der Menſch ſtuffen⸗

weiſe durchwandert , zeigen mir , wie in einem Spiegel ,

den ſtuffenweiſen Fortgang der Natur im Großen :

1. Der Menſch beſitzt denjenigen Grad von Klarheit

in Begriffen , den er nur immer erreichen kann /

alle Kraͤfte des Cörpers und der Seele ſind in

Thaͤtigkeit — der Status des Wachens und Be⸗

wußtſeyns .

2. Die Bewegung der Saͤfte , das Reſultat blos or⸗

ganiſcher Kraͤfte und der thierichen Reizbarkeit /
dauert ungeſtoͤhrt fort , allein die Nervenkraft ruht /

willkuͤhr⸗



willkuͤhrliche Bewegung und Empfindung hoͤren auf

einige Zeit auf — der Schlaf . T

4 3. Alle Verrichtungen der Maſchine ruhen , aber nur tr

auf eine gewiſſe Zeit , und koͤnnen , da die Kraͤfte 9

＋ noch vorhanden , wiederum erweckt werden — L

5 Ohnmacht . 9

4. Alle Verrichtungen der Maſchine ruhen auf immer , 9

＋ und koͤnnen nicht wiederum hervorgerufen werden — r

15 der Tod . 8

t
Humanitaͤt .

Lebensverrichtung . Thieriſche Verrichtung . Niſus . Tod .

Lebensverrichtung . Niſus . Tod .
f 0

Niſus . Tod .

Tod .

Tod und Zumanitaͤt — die zwey entgegengeſetzte

Pole , um die ſich das All der irdiſchen Schoͤpfung ſchon

Jahrtauſende dreht . Der Blick des Menſchen iſt getheilt

zwiſchen Erde , aus der er entſprungen , und die ihn
4 wohlthaͤtig ernaͤhrt, und zwiſchen Zimmel , dem er ent⸗

4 gegen wallt , und deſſen Harmonie er ſchon hier in der

Ferne betrachtet und bewundert . Eine ununterbrochene

Kette vom vollkommenſten Zuſtand des Menſchen bis

zum unvollkommenſten , eine immer abnehmende Pro⸗

greſſion vom Wachen zum Schlaf , vom Schlaf zur Ohn⸗
macht , von Ohnmacht bis zum Zuruͤckſinken des Coͤr⸗

pers in das Reich unorganiſcher Weſen .

Tod
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Tod und Verweſung — Bewegung und Leben .

ſten verlaſſen uns nie / ſind unſere

und begleiten uns ſelbſt durch alle

Am enzſten verbunden ſind

Todaͤhnliche Geſta

treuſte Gefaͤhrten/
Perioden unſers Daſeyns .

Ohnmacht und Tod , denn der gewoͤhnliche Gang der

Natur fuͤhrt aus dieſem in ſene , und aus jener in dieſen .

Noch ehe der kuͤnftige Menſch in dem Schoos der

muͤtterlichen Wohnung ſchlaͤft , iſt er ein ohnmaͤchtiges

Weſen / und Ohnmacht iſt bloſe Vorbereitung zum kuͤnf⸗

tigen Schlaf . Und der Schlaf ſelbſt , der uns taͤglich

erquickt was iſt er anders als Ruhe und Stillſtand der

Animalitaͤt , was anders als ein Bild , in dem ich die

Zuͤge des Todes erkenne ? Wenn der Tag / den wir durch

Muͤhe und Arbeit verdient , entflohen , ſo wird die Be⸗

wegung der Saͤfte allmaͤhlig ſchwaͤcher/ die Sinne wer⸗

den ſtumpf / die Diener der willkuͤhrlichen Bewegung

wollen nicht mehr wirken , der Kopf und der ganze Coͤr⸗

fallen vorwaͤrts , und Ruhe ſenkt ſich herab auf

die unerſchoͤpfliche Quelle des

mechaniſchen Lebens unermuͤdet beſchaͤftigtiſt / Nerven

und Gehirn auf das Neue zu beleben . Wenn nach und

nach , oft zu eilfertig / der Winter des Lebens eingetre⸗

ten und die Faſern vertrocknet , ſo wandert tiefgebeugt

wankend an ſeinem Stab der Greis das Blut ſchleicht

nur noch durch ſeine Adern , ſein Blick iſt auf die nie⸗

dere Erde geheftet , denn nahe iſt die Zeit , da ſeine hin⸗

faͤlige Huͤtte in ihren Schoos zuruͤckkehren ſoll , auch

ſchwach geworden , die innere ſonſt
ſeine Sinne ſind

alles belebende thieriſche Waͤrme verlaͤßt den Uumfang des

Coͤrpers

per

Nerven und Haupt , indeß
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Coͤrpers, ein Theil ſtiebt nach dem andern , zuletzt das

Herz , in welches die letzten Funken des Lebens ſich zu⸗

ruͤckgezogen . Muntere Kraͤcte des Coͤrpers erheben ihn
aus dem Staub , die Gewalt der Zeit kruͤmmt den Na⸗

cken und erinnert den Menſchen an die wichtige Epoque
der herannahenden Aufoͤſung. Sind die Vorboten des

Schlafs den Vorboten des Todes nicht vollkommen aͤhn⸗
lich ? Schlaf und Tod ſind Folgen des Lebens , und

haben einerley Abſicht . Taͤglich uͤberraſcht uns der Schlaf ,
aber nicht der Tod . Allein was iſt Tag ? was Nacht ?
En Tag iſt unſer Leben , und dieſer Tag fuͤhrt zum gaͤnz⸗
lichen Untergang der Maſchine . Wer einmal das Gluͤck

oder Ungluͤck gehabt hat , eine Er ' runkene , aber noch
nicht voͤllig erblaßte Perſon wieder aufleben zu ſehen , der

uͤberſieht, wenn clyſtieren , buͤrſten und ſalben nicht ſein

ganzes Wiſſen begraͤnzen, eine Reihe von Gedanken , welche
nur unvollkommen auszudruͤcken vermag . Selbſt der

geuͤbteſte Arzt , wenn er auch unter Leichnamen grau

geworden und die immer ſchauervolle Scene der kaͤmpfen⸗
den Naturkraͤfte mit dem Tod bey Tauſenden beobach⸗

tet , muß offenherzig ſeine Unwiſſenheit bekennen , wenn

er das Moment beſtimmen ſoll , da die unterdruͤckte Flamme
des Lebens gaͤnzlich erloͤſcht. Durch die wirkſame Mittel,
welche man in oberwaͤhntem Fall anzuwenden pflegt , wird

zuerſt die Ruhe des Herzens geſtoͤhrt, das Blut beginnt

ſeinen Lauf , die dadurch nach und nach aufſteigende , aus

dem Mittelpunkt nach der Periphierie wirkende thieriſche
Waͤrme verſcheucht die ſchauevolle Todenphyſtonomie ,

erwecktdie ſchlummernde Empfindung , die aͤuſſere Sinn⸗

Organe



31

Organe oͤffnen ſich , bekommen neue Eindruͤcke , der Menſch

erwacht und iſt ſich ſtiner wiederum bewußt . Abermals

ein herrliches Bild der ganzen thieriſchen Schoͤpfung und

des Menſchen ins beſondere ; ſo wie ſich entwickten aus

rohem Stoff , Tod und Verweſung , und fortſchreiten

durch Ohnmacht und Schlaf zur hoͤchſten Stuffe irrdiſcher

Vollkommenheit . Und wahrlich , wenn ich die Beſtimmung

des Arzts auch nur von dieſer Seite und aus dieſem Ge⸗

ſichtspunkt betrachte , ſo duͤnkt ſie mich edel , und uͤber

alle Mißdeutungen ſeichter und leerer Koͤpfe erhaben , denn ,

wie die allezeit wirkſame Natur , fuͤhrt er der Verweſung

nahe Geſchoͤpfe in das Leben zuruͤck . Die Anſtalten ,

welche der Arzt trift , ſind freylich etwas tumultuariſch ,

wenn man ſie mit den ſtillen und ſanften Bemuͤhungen

der Natur vergleicht . Dieſe arbeitet frey und ohne fremde

Huͤlfe immer hoͤhern Abſichten entgegen , nirgends iſt Ruhe ,

nirgends iſt Stillſtand , niemals Ruͤckgang . Der Arzt hat

es hier mit unterdruͤckten Naturkraͤften zu thun , alles

koͤmmt blos darauf an den Wiſus zur Thaͤtigkeit zu foͤr⸗

dern , denn unter dieſem wartet Ruhe , Kaͤlte und Tod ,

uͤber ihm herrſcht Waͤrme , Bewegung und Leben .

Tod und Verweſung — Geiſt und Zumanitaͤt .

Die Erde , welche die wohlthaͤtige Stralen der Sonne

erwaͤrmen , iſt die fruchtbare Werkſlaͤtte , aus der Millio⸗

nen Geſchoͤpfe ſtuffenweiſe hervorſoroſſen . Zwar ſinden

wir im naͤchſtfolgenden Glied der Progreſſion noch ein tie⸗

fes Schweigen der unruhigen Reizbarkeit und maͤchtigen

Empfindung , aber dennoch ein warmes Streben der Natur

ſich ihrer Struktur und Kraft nach in Ordnungen hoͤherer

Organi⸗
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zu ſchwingen , um endlich in der Form

und Geſtalt des Pflanzenorganismus den erſten Schritt in

das Chor lebendiger Weſen zu wagen . Der Menſch iſt

nicht gleich das wozu er beſtimmt iſt , zuerſt Pflanze , denn

Thier . Durch ſinnliche Werkzeuge , Sprache und Cultur

wird er erſt ein vernuͤnftiges Weſen und begruͤſt das

1
15 11

in der nun hier alles wiederum

ſ0 „ ſo wie dorten alles in Aſche zerfaͤllt. Die

uͤpft den Menſchen an eine Claſſe hoͤherer
eren zahlloſes Heer , je weiter daſſelbe fort —

bnimmt , und ſich endlich in der Urkraft aller

verliehrt .

Organiſationen zu ſe
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